


























Bereits	 in	 ihrer	 Entstehungsgeschichte	 weisen	 US-amerikanische	 Pfarrgemeinden	 die	 Tendenz	 zur	
















































titätsmarker,	 konfessionelle	 Identität	 in	 einem	mehrheitlich	 von	 anderen	Konfessio-
nen	geprägten	Umfeld	umso	mehr.5	Sie	ist	also	auf	Abgrenzung	hin	gesetzt.	Die	Pfarrei	
war	zunächst	europäisch	und	stellte	ein	Scharnier	 im	Prozess	der	Eingliederung	dar:	




finden	 sich	Ansätze	 aus	 der	 Praxis,	 die	 das	 „empowerment“	 der	 ImmigrantInnen	 in	














6		 Vgl.	 Brett	 C.	 Hoover,	 Generation	 and	 Culture:	 Pastoral	 and	 Theological	 Implications	 for	 Future	









senen	 Gemeinden	 einfinden	 mussten.	 Ab	 diesem	 Moment	 wird	 die	 Frage	 der	
Diversität	 relevant,	 denn	 es	 geht	 darin	 um	Anerkennung	 und	Rechte	 verschiedener	
Personen	 und	 kultureller	 Gruppen8	 und	 um	 die	 Frage	 der	 Deutungshoheit	 des	 ge-





des	 Gründungsnarrativs	 der	 deutsch-luxemburgische	 Ursprung.11	 Heute	 finden	 sich	
mehrheitlich	lateinamerikanischstämmige	Gemeindemitglieder.	Die	Gemeinde	spricht	
sich	im	Mission-Statement	explizit	für	Diversität	aus:	„St.	Nicholas	Parish	was	founded	









































tisch	 gemäßigte	 Mitte	 der	 US-Gesellschaft.	 Sie	 kann	 aber	 auch	 dem	 Pol	 des	 US-
amerikanischen	Katholizismus	zugeordnet	werden,	den	Timothy	Radcliffe	etwas	zuge-
spitzt	dem	Pastoralverständnis	von	Gaudium	et	spes	gegenüberstellt,	welches	das	En-
gagement	 in	 der	 Gesellschaft	 sucht.16	 „Die	 Communio-Katholiken	 dagegen	 richten	
ihren	Blick	auf	das	Leben	innerhalb	der	Kirche.	Sie	beschäftigen	sich	besonders	mit	der	
Qualität	der	Gemeinschaft	unter	den	Mitgliedern	der	Kirche,	wie	sie	durch	die	liturgi-
sche	 und	 die	Glaubenspraxis	mitgeteilt	 und	 realisiert	wird.“17	 Diese	 Kategorisierung	
beschreibt	 eine	 Art	 des	 Umgangs	 mit	 Diversität,	 die	 als	 Rückzug	 gedeutet	 werden	
kann.	 In	der	Praxis	 ist	diese	Haltung	durchaus	zu	finden,	aber	häufig	auch	in	Verbin-












Gemeindemitglieder	 zueinander,	 vgl.	Walter	 Kasper,	 Volk	 Gottes	 –	 Leib	 Christi	 –	 Communio	 im	
Heiligen	Geist.	Zur	Ekklesiologie	im	Ausgang	vom	Zweiten	Vatikanischen	Konzil,	in:	Jan-Heiner	Tück	
(Hg.),	Erinnerung	an	die	Zukunft.	Das	Zweite	Vatikanische	Konzil,	Freiburg	2012,	221–241.	
15		 Vgl.	 Matthias	 Sellmann,	 Katholische	 Kirche	 in	 den	 USA.	 Was	 wir	 von	 ihr	 lernen	 können,	
Freiburg		i.Br.	2011,	33.	
16		 Timothy	Radcliffe,	What	is	the	Point	of	Being	Christian?,	London	2006.	
17		 Robert	 J.	 Schreiter,	Glaubenskommunikation	 in	der	Vielfalt	der	Kulturen	 in	den	USA,	 in:	Thomas	





schiedliche	 Momente	 und	 Stufen	 in	 der	 Gemeindebildung	 aus.	 So	 halten	 sich	 bei-
spielsweise	 in	Chicago	 starke	nationale	Gemeinden	 in	polnischen	Gegenden,	 für	die	
Interkulturalität	und	damit	Diversität	keine	Option	ist,	sondern	die	stattdessen	Homo-



























Handeln	 für	 gemeinsame	 Werte.	 Dem	 Ehrenamt	 („stewardship“)	 kommt	 hier	 eine	
wichtige	Funktion	zu.22	Deutlich	wird,	dass	erst	aus	geteilten	Erfahrungen	die	Identifi-
kation	als	Gemeinschaft	erwächst,	sowohl	auf	pfarrlicher	als	auch	auf	überpfarrlicher	
Ebene.	Der	 Jugendpastoralbeauftragte	der	 Erzdiözese	Chicago	berichtet	 von	diesem	
																																								 										
19		 Hoover,	Generation	(s.	Anm.	6)	182.	






























































tifikationsmöglichkeit,	 sondern	 entwickelt	 sich	 zu	 einer	 Sonderform	 für	 ein	 spezifi-
sches	Publikum.31	
Eng	mit	der	Liturgie	verbunden	ist	das	Thema	der	Sprache.	Viele	LateinamerikanerIn-
























mend	 für	 das	 Ansehen	 der	 entsprechenden	 Gruppe35	 und	 gilt	 neben	 den	 privaten	
GeldgeberInnen	in	den	Finanzgremien	als	maßgeblich	entscheidend	für	die	Durchset-
zung	 von	 Maßnahmen	 und	 Projekten.	 Die	 englischsprachige	 Firmvorbereitung	 hat	




renz	und	der	Verweigerung	einer	 realistischen	Analyse.	 „Die	 kulturelle	Diversität	 ist	
nicht	nur	einfach	eine	Landkarte	von	Unterschieden,	sondern	[...]	ein	historischer	und	
politischer	 Prozess:	 beziehungsorientiert,	 dynamisch,	 weitläufig,	 abhängig	 von	 den	
Machtverhältnissen.“36	Darin	wird	einmal	mehr	deutlich,	wie	eng	Diversität	mit	Fra-
gen	von	Rolle	und	Einfluss	bzw.	der	Angst	um	deren	Verlust	verbunden	ist	und	dass	



























1.	Der	 stark	ethnisch	geprägte	Diversitätsdiskurs	hat	 zur	 Folge,	dass	andere	Diversi-
tätsmarker,	etwa	die	sozialen	oder	kulturellen	Lebensstilmilieus,	wie	sie	 in	der	deut-
schen	pastoralen	 Landschaft	 schon	 länger	diskutiert	werden,	 kaum	wahrgenommen	
werden.37	Oder	besser	gesagt:	 Sie	werden	häufig	mit	ethnischen	Milieus	 in	eins	ge-
setzt	und	nicht	auf	andere	Charakteristika	hin	angesehen.	Andersherum	wird	die	auch	





















ein	 Ausschnitt	 im	 Gros	 aktueller	 gesamtgesellschaftlicher	 Prozesse	 und	 daher	 von	
großer	Bedeutung	auch	für	Lebensbereiche,	die	über	das	religiöse	Feld	hinaus	reichen.		
																																								 										
37		 Vgl.	 Matthias	 Sellmann,	 „Top	 Down/Bottom	 Up“:	 Zwei	 Kirchenprogramme	 in	 wechselseitiger	
Spiegelung.	 Ein	 Pastoraltheologischer	 Kommentar	 zu	 diesem	 Band,	 in:	 Andreas	
Henkelmann/Matthias	 Sellmann	 (Hg.),	 Gemeinde	 unter	 Druck	 –	 Suchbewegungen	 im	
weltkirchlichen	Vergleich:	Deutschland	und	die	USA,	Münster	2012,	293–318,	293.	
38		 Vgl.	hierzu	auch	Simon	Foppa,	Katholische	Migrantengemeinden.	Wie	sie	Ressourcen	mobilisieren	
und	 Handlungsspielräume	 schaffen.	 Eine	 empirische	 Studie	 anhand	 zweier	 englischsprachiger	
Communitys,	St.	Gallen	2015.	
39		 I1.	
40		 Vgl.	Hoover,	Shared	Parish	(s.	Anm.	2)	170.	
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